
dieser nıcht beantworten, TST reCc nıcht die Jugend 1Im Winterhalbjahr und bereitet dıe SOMmM-
rage nach der Rangordnung der verschiedenen merianr! VOT.,. Zweimal in der Woche sıtzt 1m
priesterlichen ätıgkeıten. Man kann ohl Büro, damit 1Im Pfarrhaus ein Priester erreichbar
ZUT Orilentierung eın Schema VOIl den Basıs- sel, ber kommen immer dieselben eute Slie
aufgaben des Priesters auifstellen : Verkündigung, wollen 1U ıne Messe bestellen der iragen, WarTr-
Liturglie un: akramentenspendung, Glaubens- die alte noch nıcht gehalten sel. Er an mıiıt
unterricht (Katechese), Seelsorge Tür einzelne und den Viıerzehnjährigen In den Einkehrtag und VCI -

anstaltet einen anderen Tür die Großen EınIUr kleine Gruppen, Teilnahme kirchlicher
Verwaltung und Organisatiıon (vgl BERGER, Gemenge VO:  S vernunitgen und sehr unvernüntfiti-
Gedachten Vver een pastoraal-opleiding, in heo- SCH ingen.
logie Pastoraat 63 [1967] 163), ber der kon- 1C) die Füle der ufgaben ist beklagenswert
TrTete und dıie konkrete Rangordnung ist (er ist nıiıcht überarbeitet), sondern ihr maßstab-
amı noch nicht gegeben Bestimmt hat hler loses Durcheinander, der » Verlust der Mitte« Er
NIC. Neın die Theologıie, sondern uch die OZ10- we1iß NIC|} Was Zzuerst, we1l3 NUT, daß 1el getan
logie und die Psychologıie eın Wort mitzureden. werden MU. dreı der ler Jahren findet
Deshalb wurde ben der bescheidene Versuch 9C- Spuren einer Konzeption durch seiIne eigene HEr-
mac.  9 darzutun, Was es dazugehört und womıit Tahrung, die ber hängt ab VO  wn Zufälligkeiten, VoNn
Man rechnen muß Okalen Bedingungen, VO' jeweıligen Pastor.

Übersetzt Von Dr Heinrich Mertens) Außer e1in Daar Tricks lernen die Kapläne In NEeUN-
ZIg Prozent der Fälle VO  —; den Pastören nıchts
(wohl ber manches, Was I1Nan besser NIC machen

Hermann Münzel, Religionslehrer, SO. Auf die TIricks waäaren Ss1e mıt der eıt selbst
gekommen Die Vorstellung, die Kaplanszeıt se1Lebach eine eNrzeıl be1l einem Meiıster, der Was VO' ach

el die Kranken und verkündet das Reich Got- versteht, ist UrC. die Fakten längst uberho.
Dürfen ler Kaplansjahre verstreichen, bevor INantes ist uch nahe! (Lk 10,9) weıß, Was eigentlich getan werden müßte? Im

Wenn eın Neupriester Kaplan wird, bekommt Rückblick sagt siıch der aplan Wenn ich Jetzt
bekanntlıch 1el tiun ET hat bald einen Wust noch einmal anfangen könnte, würde ich vieles
VOon nebeneinanderlaufenden Einzelaufgaben anders machen, vieles unterlassen, anderes, spät
erledigen, In denen keıine Rangordnung, keıin Entdecktes, ıIn gI1 nehmen. Wenn das
leıtendes Prinzıp erkennen ann. Er hält s1ieben sagt, ist gerade worden. Es iolgt ein

NeupriIiester. Das ist uch ıne Art Kontinuiltät InGottesdienst für 3 eute, dann er die
OC| verteılt) Volksschulstunden, vielleicht der Kırche.
eın Paar der Berufsschule, miıttags macht Wenn I11an einmal über Bagatellbeschäftigungen

hinwegsıieht: Die meıste Arbeıt wıird den Kın-reıl Hausbesuche, besucht 1ine Gruppenstunde
der Dreizehnjährigen, abends erteılt anderthalb dern geleıistet. DIe ırche kommt MIr VOT WIe eiıne
Stunden Brautunterricht der trıfft sich mıt den rlesige Antstalt ZUI Betreuung VOoNn Kındern: Taufe,

Kindergarten, Erstbeichte, Erstkommunion, vieleSıeben aus der Jungmannschaft, hält Führerrunde
der probt eın Theaterstück ein ETr ummer sich Tre Volksschulunterrich der dessen Fortset-

den Schriftenstand, das Taufbuch und das ZUNS Gymnasıum, Kıindergottesdienste, Kın-
der in den »Jugend«gruppen, 1Irmung, Kınder alsTrauungsbuch, einen Nachmiuittag lang hat dıe

MeBdiener, sucht 1ıne Putzirau für das Jugend- MeBßdiener, iınder als Knabenschola, Kınder in
heım, ichtet eın Wochenendheim für dıie Jugend der Carıtasbetreuung. Eın Wort esu ist VO:  ; der

iırche mit akrıbistischer orgfalt befolgt worden:e1n, S hat wel Messen halten, bei
Lasset dıe Kınder MIr kommen.einer weıteren helfen, 15 Uhr Taufe, abends

Andacht der bendmesse Dann mal einen Bıiıbel- Manches davon ist unerläßlıch, das meıste aller-
kreis für die Pfarreı, das el für fünizehn Frauen Ings ebenso sinnlos WIe kräfteraubend Die Sorge
und einen Mannn über fünfzıg. Der Frauen- und für die Kınder wchtet sich Ja nıcht sehr auf dıe,
Müttergemeinschaft hält einen Vortrag über dıie die In Entscheidungsjahren sınd, sondern auf die,
Entstehung des Neuen Testaments; besucht die sıch in den Jahren der sogenannten blühenden

1N!  el belinden, aut die Kınder Iso 1m typI-iıne Kirchenvorstandssıtzung, die Versammlung
der Carıtasirauen (die der Helferinnen der Seel- schen Volksschulalter bIs Schuljahr, bıs

gilt schon als das moderne NON DIus ultra), Lebensjahr. In diesen Jahren geschieht ent-
schreıbt das Pfarrblatt un nımmt der Ver- wicklungspsychologisch nıchts Bedeutendes. Ge-

sammlung der ern der Kommunionkinder teıl ade diese Kınder en Jer oder fünf Religions-
ETr hat Streıit mıt dem Pastor, weiıl zuvliele eute stunden, einen oder zwel, manchmal dreı ottes-
auf seinem Zimmer sind, hält Jungscharstunde, dienste ın der OC Die fiIruchtbaren Kınder-
weiıl der Gruppenführer nıcht kommen konnte, jahre erreichen WIT dagegen fast NIC| Das Oonnte
besorgt die Vervielfältigung der Jugendzeıtung, INan schon VOT üunizehn Jahren In ınem weıtver-
bemüht sich, einen Beatkeller finden, fährt breıteten Büchleıiın VOoON Michael Pfhiegler lesen
Apfelsinen betteln für den Nikolausabend der (Der rechte Augenblick). Die Kınder, auf die C6cSs

MeBdiener, organısliert eiıne Vortragsreihe für dıe unNns ankommen müßte, sind entweder in den Kın-
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ergärten der schon AaQus der Volksschule entlas- hält, »um sıch selbst darzustellen«. Daran ist
SC (janz schweigen VO den Jahren der eigent- Interesse NIC| groß Es ist uch noch nıcht
lıchen Reifung der Person, das zwanzıgste ONNCNH, WEENN INan nıcht mehr Hochwürder
Lebensjahr un darüber. Eine Stunde Brautunter- oder Exzellenz Nn braucht und WenNnn die
richt fast NIC| enttäuscht IN zahlreichen Nonnen sıch modischer kleiden der WENN
Fällen die Erwartungen der Brautleute un ist ireiıtags Fleisch dart. Wilıe dıe Leute denken
dem Ansehen der ırche schädlıich. Dagegen ste- dıe In der »weltlichen Welt« leben und sıch darı
hen wenigstens ZWaNzlg Stunden Erstkommunion- wohlfühlen, ist dem durchschnittlichen (ich
unterricht: Die iırche iolgt dem esetz des DC- Nachsıcht für dieses Wort) Seelsorger 110OC
ringsten Widerstandes emens Tilmann). Die NIC In Umrissen klar, enn ebt ZzZuwen1g nte
Gewichtsverteilung ist Yanz Tfalsch Der Onfes- dıesen Menschen. Als Beıspıiel dafür diene die
sionsschulstreıt ist wahrhaftig en Streit des Sprache uUuNsererI herkömmlichen Verkündigung: SWA . U ur g AUn| z FA ı vın)9 9 ( 9 v . Valsers Bart, denn dıe Schulform könnte ul In Hölle, Unifehlbarkeıt, Arme Seelen, Fegfeuer, Erb
Wirklichkeıit Sanz egal seInN. sünde, üngster Tag, Pontifikalamt, Konzelebra-
Dıe wichtigsten Dienste werden Oormalıstisch erle- tıon (von der Kırche als lıturgische Errungenschaft
dıgt Zum eispiel: die Totengottesdienste, dıie gepriesen, VOIN vielen Leuten als NeUEC Form barok-
Taufen, die Hochzeıten sınd selten gute Gelegen- ker dSelbstgefählligkeit belächelt), Beichte, eılıger
heıten, kirchenfremde eute mıiıt dem Geist Chriıstı Stuhl und Heıilıger ater, ehelıiıche Enthaltsamkeit,

konfrontieren. Man schimpft, WEeNNNeiner Keuschheıit alle diese gängigen Sprechweisen der‘
Beerdigung ıne Schulstunde ausfallen muß, un Kırche gehen Empfinden des Menschen vorbel.
SOrgt VOT allem für schnelle Abwicklung. Klappernde Begriffe ohne Lebensbezug.
Die besonders gulte, ber besonders schlecht DC- Das es hört sich WIe ine endlose Klage So £
nutztie Möglichkeıit des Sonntagsgottesdienstes War aber NIC| gedacht, her als GewIlssenser-
Es wird sehr sSschleC gepred1i  $ uch VOoON Jungen forschung, die auch überspitzte Formulierungen
Priestern. Das ist nıcht einmal ıne rage der In Kauf nımmt. Für die gesuchte angordnung in
aktuellen Vorbereıtung, sondern der » Hermeneu- der Seelsorge erg1ıbt sich daraus das olgende:
tiık des Menschen« unter der Kanzel Vom Gottes- Den obersten Rang sollte die Predigt einnehmen,
dienst der Städte geht keıne miss]ıonarısche Kralift VOT allem dıe der Oonntagsmesse (nıchts suchen
AUs. Abgesehen VOoNn Kleinigkeiten Uulls nıchts die eute mehr als ine gute Predigt), kurz NIC.
Neues eın dıe Verlegung der Sonntagsmessen auf nlel über ehn Miınuten), einfach, den Zuhörern
pätere Vormittagszeıten, damıt die eute sich VO Mund abgelesen. Daß der Prediger NIC| De- U m SAausschlafen können, eine der wel bendmessen hauptend, vorwlegend mahnend der gar schimp-
ın derselben Kıiırche. Die Liıturgie ist undurchsıch- fend, Nes wissend, Ansprüche stellen!: auftritt,
tig, formalistisch, reglementiert, ohne einen auC ist nıicht ıne Stilfrage, sondern 1ne theologıische
Von Charısma, oit erstarrt In Posen un! heatra- Selbstverständlichkeit. Er ist selbst Fragender, der
iıschem Aufzug. Leider uch noch nach dem Zwel- sıch in der Bıbel die WO) SUC| (Eın beschei-
ten Vatiıkanıschen Onzıl dener Begınn Nıemand über echzehn unter der
1el1 Gemeindebildung ist In eutigen Stadtpfar- Kanzel sollte geduzt werden: » Meine lıeben

Pfarrkınder«.) er ist die Predigt NIC! 1Ur 1Imrelen kaum mehr möglıch Aber indet nıcht 1Ur

wenIlg, sondern gal keıine Dazu würde eiıne Tontfall dialogisch, sondern S1Ie ist wirklıich.
kluge Unterteijlung der Pfarrei 1n Bezırke gehören, S1e setzt nämlıch große Kenntnis der Menschen
die dem Piarrer und den aplänen In Je selbstän- VOTAUS, el ontakt mıiıt ihnen, ständige CgC-
dıge erantwortung geben waren. Eın Stab VO  — SCH, Zuhörenkönnen, Abwarten, Was der A1ll-

Helfern wäre gewinnen, der zuständıige Priester dere N hat, Gespräche, denen der Prie-
müßte seinen Bezirk gul wel Jahren einmal ster VO: Laıjen lernen und eiwas erfahren will,
durchgegangen se1n, VO  w J1ur Tur. Dafür dürfen kurz
beliebig viele Schulstunden geopfert werden. Dazu Hausbesuche, {wa zehn DPIO OC| hne Feler-
braucht INan selbstverständlıch eiIne exakte Karte1i lichkeıt, ohne erkennbaren Anlaß (in der Regel).
Aber das ist NIC ein In erster Liniıe organısatorI- ehn LECUC Famıilıen kennenlernen In (fast) jeder /}
sches Problem. Die Pfarreı müßte nämlıch vielen OC| das ist die este Predigtschule. Wer fürld

1eAnliegen der eute ihre sofortige, unkomplizierte Hausbesuche keine eıt hat, soll seinen Beruf aui-
und unorthodoxe Hılfe bileten können. Die geben.
Pfarreı, NIC. der Pfarrer. (Schon Bücher WIEe Toßen Ehrgeıiz sollte der Seelsorger arın ent-

ZENETTI, Initiativen, un! SCHNATH, Fantasıe wıckeln, den Kreıs der »Kontaktpersonen« immer
für Gott, geben dafür ein1ge Anregung.) wlieder erweıtern, damıt nicht 1Ur mıiıt denen
Wır en uns wahrscheimmlıich noch N1IC genu- tun hat, dıe Y»SOWIESO kommen«. eshalb VCI -

gend eingestellt auf dıe Yanz un! gal entgoötterte sıuche CT, einen Kreis (oder mehrere Junger Famı-
lıen sammeln, mıiıt den Arbeitern diskutieren,Welt Wır nehmen unNnserenNl Weg ausschließlich

zwischen Pfarrhaus un: Sakriste1i und halten des- dıe etirlebe kennenzulernen, möglıchst vielfältig
halb immer noch die Kirche für den Miıttelpunkt iın WEeNnNn uch unverbindlicher Form Zirkel
der Welt Leben dıe Leute In einer Welt der Ab- schaffen, In denen UNgCZWUNSCH diskutiert und eın
wesenheit ottes, dann muß ihnen (oder vielen) weni1g die Bıbel entdec| werden kann. Die eiwa!:
grotesk vorkommen, We)] die ırche en Konzıl verrufenen Sıedlungen, in denen dıe »Zöllner und >  >
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Sünder« eben, sollten das Steckenpferd des Prie- konnte Die Zeıt, in der INan sıch die Kırche DUr

U sSters seIN. ırgends sollte INan iıhn häufig treffen als » Volkskirche« vorstellen konnte, ist vorbel. Wır
WwWIe da, wirkliche Hılfe und Eınsatz gebraucht haben ZUr Kenntnis nehmen, daß der PresbyterMSIl

ile werden. Die ırche darf dort uch ruhig eld seinen Jjenst innerhalb einer Gemeimschaft tut,
und Gut etrogen werden, WEeEeNN SIe 1Ur glaubhaft die selbst »ekklesi1a«, Gemeininscha: VON »Heraus-
machen kann, da ß SIE nıchts ll als dıenen. gerufenen« ist; die IC ist Gememinschaft Von

ü TO. orgfalt verwende der Seelsorger auf das Jüngern (vgl den Imperatıiv matheteusate in Mt
tte Wer das Pfarrblatt (durch dıe OS! 28,19 Der auferstandene Herr beNehlt nıcht e1IN-

bezieht, hat einen uen wöchentlichen Kontakt fach, alle Olker intellektuell belehren, sondern
e mıiıt seliner Gemeiminde. Wer sich das Abonnement Ss1e » Zu Jüngern machen«, denen das Anlıegen
lıe nıcht eıisten kann, erhält das Pfarrblatt kostenlos Jesu das nlıegen ihres eigenen Lebens ist); Ss1Ie ist

durch das Pfarrbüro zugeschickt. Das Pfarrblatt} nach Petr Z 5,9 »heılıge Priesterschaft«, die Ste.
erspart die estörenden Vermeldungen, hne S1Ie vertretend Lür die übrige Welt die VO e1s Got-
grundsätzlıc. abzuschafifen Es enthält die Gottes- tes gewirkten Dier der Ganzhingabe In der Bru-
dienstordnung, Meldungen Aaus dem en deraft derhebe un: des bekennenden (und werbenden)

Kk- Pfarrel, kündıgt Veranstaltungen und ist eın Lobpreises darbringt; und nach dem Epheserbrief
ist S1e der durch den lenst (nıcht 1Ur der mts-er kleines Miıttel, die Gemeinnde erziehen (Liturgie,

1t,| Kındererziehung, Stellungnahme aktuellen Fra- trager, sondern) er Christen sich ausweıtende
ler SCH usW.) Es muß außersten Wert darauf egen, »R aum« der 1e Christi.

als interessant gelten, als lesenswert, deshalb Die priesterliche Aufgabenliste, die sıch Tür denCll vermeıldet den iromm-hausbackenen Ton, den Jenst In der » Volkskirche« gebildet hat, stimmt
So Hırtenbriefstil, auch den rüden Tonfall verschiede- möglıcherweıse dann, WEeNn dıie Volkskirche

NeTr Bild-Zeitungen. Außerdem erfüllt dıie An- NIC: mehr z1bt, ebenfalls NIC! mehr. on des-
sprüche, die der verwöhnte Zeıtungsleser graphisch ‚z cheınt en Ansatz e1ım Neuen J1estament
Ste) günst1g se1In; denn dadurch ist die Fehlerquelle
Zum Schluß se1 noch gesagl, da ß der offene DIis- vermeıden, dıe sich erg1bt, WC. INan dıe

z  I, | kussionsabend in der Art des Forums für die Schwerpunkte der priesterlichen Tätigkeıt LU —-

Jugendlichen und Tür die Erwachsenen großen hand der f{aktıschen heutigen Aufgabenliste able-
SCIl llht Gewıinn versprechen kann, WEn thematisch

aktuell ist, die Fragen stellt, dıe dıe eute uch
haben (Familienprobleme, Ehefragen, Erziehung, Von er erg1ıbt sıch als Fundament für alle

‚D- Schule USW.) und VON einem wirklıchen Fachmann Überlegungen ZUTLT Rangiolge der priesterlichen
Aufgaben Die Aufgabe des Presbyters besteht darin,W, geleıte wird. es in lem Heılt die Kranken

und verkündet: Das elICc ottes ist nahe (Lk 1 9 der Funktionsfähigkeit und dem Wachstum deshe
er Deshalb Za 1Ur die wirklıiıche ılfe, die WIT priesterlichen Gottesvolkes ZU dienen.
C1- den Menschen bringen, und dıe Predigt Von dıie- Nach Kor 4,1 einer In Primizpredigten el

sSeIM Mittelpunkt AaUSs bestimmt sıch alles andere.ler strapazlerten Stelle besteht die Funktion des
Presbyters, dıe Aaus der des postels erschlıeben
ist darın, »dıe Geheimnisse OLteEeS« als Dıener

Dr Wilhelm Thüsing, Christı verwalten. Die »Mysterıien OLteS«
Professor für Exegese, Trier: das ist die Offenbarung Gottes; dıe akrament:

SInd dieser Stelle höchstens einschlußweise, Der‚-
1I1- Für alle Überlegungen ZUT Rangfolge der prle- consequentiam, miıtgemeint. uch der » Dıenst des
1e- sterlichen Tätigkeıit ist VoNn erheblicher Bedeu- Neuen Bundes« und »des Geilstes« Von KOTr 3,

geschieht ebenso WwWIe der » Dıienst der Versöh-ll, tung, Ja vielleicht entscheiıdend, daß diese rage In
dıe rechte Perspektive hineingestellt wiırd, NUNS« VoxNxn Kor Y 18 offenbar UrC| die Verkün-

_  1 den Rahmen, den die Funktion der Kirche für die dıgung des Evangelıums. Ist diese alsı nach dem
Welt bletet.J) Neuen Jlestament die erste Funktion In der Rang-

ler Wenn 1La SOIO. ohne diese Bemühung, nach olge priesterlicher Tätıigkeiten ? Sicherlich ber
den Aufgaben der Priester iragt, entste. allzu mıt dieser Auskunit können WIT nıcht bewenden

ıf- leicht der Eindruck, daß DUr S1e »priesterliche« lassen. » Verkündigung« ist eute en erheblich
Aufgaben besıtzen un! somıt en anderen Men- schillernderer Begriff als 1Im ersten Jahrhundert.
Ischen gegenüberstehen. Die Perspektive wırd VCI - Daß der Presbyter die »Geheimnisse OLTeS« als1t-

ieTr zerrt; ennn wIird nicht genügen gesehen, dal3 Diener Chrıistı verwaltet, ist NıCcC. verstehen,
dıese Masse der übriıgen Menschen ja 1ne Aulti- daß WIe en Rundfunk- oder Fernsehsender e1In-

C} gliederung VO':  - fundamentaler Bedeutung auf- fach die Worte der Verkündigung überallhın streut,}  1-
l- weist : In Menschen, die noch nıcht T1ISTUS gleich, ob dıe Botschaift 1UN auf aufifnahmebereite

gehören, und solche, die selbst Glieder des prie- der NIC! auinahmebereıte Menschen TI S1-
sterlichen Gottesvolkes siınd erade dıe heutige cherlich muß Christen und Seelsorger geben, die(1g Situation der Kırche waäare damıt verifehlt. Objekt mıt den ellen, auf denen Rundfunksendungen

10 der priesterlichen Seelsorge sind nıcht schlechthın ausgestrahlt werden, uch dıe Botschaft überall-
und ohne rage alle Menschen 1nes Terrıtoriums, hın Streuen; uch dıe monologische Predigt 1m

/as
nd Ww1e IMNan VOT einıgen Jahrzehnten noch meınen Rahmen des Gottesdienstes VOT allem großen
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